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Rezensionen 
Diskurs Kindheits- und Jugendforschung Heft 3-2013, S. 364-365 
Gerd Spittler, Michael Bourdillon (Hrsg.) (2012): 
African Children at Work. Working and Learning 
in Growing Up for Life 







Der Band „African Children at Work” untersucht die Zusammenhänge zwischen Arbeit 
und Lernen im Leben von Kindern in Afrika. Im Mittelpunkt steht die Arbeit von Kindern 
in der Familienökonomie, ein Bereich, der sich grundsätzlich von der zumeist mit dem 
Begriff Kinderarbeit assoziierten bezahlten produktiven Arbeit, etwa in Minen, auf Far-
men oder in Fabriken, unterscheidet. So ist es den Herausgebern und Autor/-innen ein 
Anliegen, dem dominanten Diskurs in den Medien, aber auch in zahlreichen NGOs, in 
dem fast ausschließlich die negativen Aspekte von Kinderarbeit thematisiert werden, et-
was entgegenzusetzen – freilich ohne die Existenz der ausbeuterischen Formen von Kin-
derarbeit zu negieren. Eine differenzierte Auseinandersetzung mit der gesamten Bandbrei-
te des Themas ist bislang jedoch rar. Dieses Buch leistet einen Beitrag zur Ausweitung 
der Debatte durch ethnographische Studien, die die Sichtweisen und Erfahrungen der 
Kinder selbst in den Mittelpunkt stellen.  
Der Band ist aus den Präsentationen eines Workshops hervorgegangen, der Anfang 
2011 von dem Internationalen Forschungscenter „Work and Human Life Cycle in Global 
History“ unter der Leitung von Afrikahistoriker Andreas Eckert veranstaltet wurde. Ne-
ben Einleitung und einem Schlusskapitel, enthält er elf Kapitel, die sich dem Thema ar-
beitende Kinder in unterschiedlichen Kontexten und unterschiedlichen afrikanischen Län-
dern widmen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf Westafrika, dem acht der Fallstudien ge-
widmet sind. Ergänzt werden sie durch je eine Fallstudie zu Sudan und Südafrika sowie 
zum African Movement of Working Children and Youth (AMWCY), das sich von Westaf-
rika ausgehend in über 20 afrikanischen Staaten etabliert hat. Die Mehrzahl der Autor/-
innen kommt aus dem Bereich der Kultur- und Sozialanthropologie, weitere haben in der 
Soziologie, Geographie und Geschichte ihren Hintergrund.  
Die ersten Fallstudien sind dem Thema arbeitende Kinder in einem dörflichen Kon-
text gewidmet, in dem durch die Beteiligung von Kindern an den Arbeitsprozessen auch 
deren Ausbildung in ebendiesen geleistet wird. Auf Basis ihrer sich oft über viele Jahre 
erstreckenden Forschungsarbeit vor Ort, betonen die Autor/-innen, dass die Kinder, die in 
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den Feldern mithelfen (Spittler, Polak) oder etwa bei Töpferarbeiten (Köhler) eingebun-
den werden, Stolz und Selbstbewusstsein aus ihrer arbeitenden Tätigkeit beziehen. 
Weitere Kapitel beschäftigen sich mit den Verknüpfungen von globalen und lokalen 
Diskursen, etwa in Bezug auf das Thema Migration von Kindern und Jugendlichen in Ma-
li. Wie Dougnon zeigt, zielen die Diskurse und von NGOs gesetzten Aktionen gegen 
Kinderarbeit gleichzeitig auch darauf ab, Migration zu unterbinden – eine Praxis, die in 
der untersuchten Region jedoch auf eine lange historische Kontinuität verweisen kann. 
Für die Jugendlichen, die aus den Dörfern ihrer Kindheit wegziehen, bedeutet sie Teil ih-
res Prozesses hin zum Erwachsenwerden. 
Ein weiteres Thema, an dem sich die Diskrepanz zwischen der Logik externer Akteu-
re wie NGOs aber auch dem Staat und den Menschen in den Dörfern zeigt, ist das Thema 
Schulbesuch. Alber argumentiert in ihrer Fallstudie zum nördlichen Benin, dass weitere 
Kampagnen für eine höhere Einschulungsrate ohne Erfolg bleiben werden, solange Eltern 
einzelne ihrer Kinder von der Schule fernhalten, um sicherzustellen, dass sie im Dorf 
bleiben und sich um ihre Eltern kümmern, wenn diese im Alter Unterstützung brauchen. 
Aber auch die Kinder selbst finden oft wenig Gefallen an Schulen, in denen Unter-
richtspraktiken überwiegend von Autorität geprägt sind. 
Der Band greift zweifelsohne ein aktuelles Thema auf, wenngleich einzelne der Bei-
träge den Eindruck erwecken, nicht ganz auf dem Stand zu sein. Zwar wird in allen Bei-
trägen die gegenwärtig relevante Literatur rezipiert, teilweise aber liegen die Feldfor-
schungen, auf denen die Fallstudien basieren, schon lange zurück – mitunter bis zu 15 
Jahre. Nicht zuletzt deshalb hätte man sich in einigen Kapiteln nähere Angaben zur Feld-
forschung gewünscht. Das Ziel, eine Art Gegendiskurs zu dem, der Kinderarbeit per se als 
Gefahr für die Entwicklung des Kindes ansieht, zu setzen, gelingt dennoch und wie Bour-
dillon im Schlusskapitel feststellt: „The studies in this volume show that the conflict is not 
simply one of ‚advanced‘ or ‚modern‘ ideas as opposed to ideas that be conceived of as 
‚backward‘ or ‚primitive‘. There is considerable empirical evidence supporting ideas held 
by parents in Africa, and throughout the world, that industriousness, including various 
kinds of work, has important positive functions in the way children grow up.” (S. 344)  
Die Beiträge sind durchgehend gut geschrieben und bieten aufgrund der Fülle des 
enthaltenen ethnographischen Materials eine weitgehend anregende Lektüre. Der Band 
eignet sich somit nicht nur für Wissenschaftler/-innen, die sich für Kindheit in Afrika in-
teressieren, als auch für Praktiker/-innen, die sich für Kinderrechte engagieren. Die nuan-
cierten, differenzierten Analysen, die dieser Band vereint, regen dazu an, herkömmliche 
Annahmen über Kinderarbeit zu hinterfragen und das Bewusstsein für die unterschiedli-
chen lokalen Kontexte zu schärfen. Wie Bourdillon zu Recht schreibt, ist der Kontakt 
zwischen Wissenschaftler/-innen und Praktiker/-innen oft sehr beschränkt, da beide Krei-
se je eigene Konferenzen besuchen und Publikationen wechselseitig kaum wahrnehmen. 
Dem ansprechend gestalteten Band ist zu wünschen, dass er dazu beiträgt, diese Grenzen 
etwas aufzubrechen. 
